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HANS-MARTIN GRÄßLIN

Werkzeug zum  
besseren Verstehen
Supervision: ein Beratungsmodell  
mit Vorbehalten

JOHANNES VAN DIJK

„Multikulti“
Eine personzentrierte Arbeitskultur 
fördert gute Zusammenarbeit  
in multikulturellen Teams

JOCHEN GUST 

In eine Richtung 
Das multiprofessionelle Team  
in der speziellen Versorgung  
von Menschen mit Demenz

Thema: Team

17

PRAXIS

CHRISTIAN MÜLLER-HERGL

Mehr als die Summe  
seiner Teile
Das Team als wesentlicher Faktor  
für Lebens- und Arbeitsqualität

TOBIAS MÜNZENHOFER

Pädagogische  
Führungsmentalität =  
wollen + können + dürfen
Das Leibgedächtnis und seine 
Bedeutung für die  Betreuung  
von Menschen mit Demenz
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DETLEF RÜSING

„Ich dachte, ich hätte  
es dir gesagt …“
Konflikte müssen aufgearbeitet 
werden

EINE PFLEGERIN BERICHTET

Den richtigen Weg 
gemeinsam finden 

INTERVIEW

DETLEF RÜSING I SIEGLINDE STACHELHAUS

Wenn aus Arbeitsbeziehungen 
Liebes beziehungen werden …

INTERVIEW

CLAUDIA ZEMLIN | JOHANNA AUERBECK | 

BEATE EISMANN | DOREEN BÖTTGER |  

MARGITTA APPEL

„Sie machen den Unterschied!“
Wege zu einer Einstellung gegenüber 
Menschen mit Demenz 

EINE PFLEGERIN BERICHTET

Eigenständiges Arbeiten  
statt Diskussionen

EINBLICK

WISSEN

6
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Alle in den Beiträgen genannten Namen von Betroffenen  

sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit oder Überein- 

stimmung mit tatsächlichen Personen wäre rein zufällig.
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PRAKTIKER REZENSIEREN

CLAUDIA REICHENBACH 

Bewegung und  
Mobilitätsförderung

IHR RECHT

ULRICH RÜSING

Überstunden und      
Arbeitszeiterfassung
Die Rechtslage unter Berück- 
sichtigung des Urteils des  
Europäischen Gerichtshofs  
zur Arbeitszeiterfassung

MEIN PLATZ IN DER PFLEGE  

DEMENZERKRANKTER

NILS HENSEL

Warum ich mich mit dem  
„Leben im Alter“ beschäftige

NEUE KONZEPTE FÜR DIE PRAXIS

HELGA SCHNEIDER-SCHELTE

Selbsthilfe wirkt
30 Jahre Deutsche Alzheimer 
Gesellschaft e.V. Selbsthilfe  
Demenz (DAlzG)
 
MYTHEN IN DER PFLEGE

BEATE RADZEY | BARBARA BENK 

Heller leuchten
Licht in der Pflege von  
Menschen mit Demenz –  
längst kein Mythos mehr

KONTEXT
MATERIAL
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ANNETT URBAN

Bezugspflege ist Teamarbeit
So bauen Sie ein starkes Team  
in der ambulanten Pflege auf

KEVIN RHEINFELDER | BERND RIEKEMANN

Wie ist Ihr Burnout-Risiko?
Im Vergleich – ambulante und 
stationäre Langzeitpflege

IN DER HÄUSLICHKEIT

KARTENSET

Wertschätzung & 
Anerkennung

Handreichung für  
ein gelingendes Miteinander und  

eine kreative Teamsitzung 
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Mini-Interventionen

Eine Minute atmen 

Oft kommen die Kolleginnen und Kollegen gehetzt vom Dienst, sind gedanklich noch ganz woanders 

und müssen erst einmal ankommen. Ein einfacher Tipp: in Ruhe durchatmen.

Bevor Sie starten, führen Sie eine Minute des Innehaltens ein, bei der sich jede Person auf ihren 

Atem konzentriert. Es hilft vielen dabei, die Augen zu schließen.

Warum es funktioniert: Unser Atem ist immer im JETZT und somit ein sehr guter Hilfsanker, 

um auch gedanklich im JETZT zu landen.

Ein Blick in die Runde: Ich sehe DICH

Blickkontakt gehört zu den wichtigsten körpersprachlichen Signalen, um eine Begegnung zu einem anderen 

Menschen herzustellen. Ein offener, wertschätzender Blick signalisiert dem Gegenüber: Ich sehe dich. 

Tun wir dies noch mit einem Lächeln, sagt er noch mehr: Schön, dass du da bist.  

Bevor Sie starten: nimmt jede Person einmal aktiv Blickkontakt mit jeder / jedem anderen im Raum auf 

und lächelt sie / ihn an.

SANDRA MASEMANN

W�rt s�hä���n� &
A�����n��n�

Handreichung für ein 

gelingendes Miteinander und 

eine kreative Teamsitzung 
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